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Einleitung.

In faunistischer Hinsicht nimmt der jämtländische Ogygiocarisschiefer eine 
besondere Stellung ein. Schon durch die Arbeit von Linnarsson »Om en egen
domlig trilobitfauna från Jemtland» 1875 (Uber eine eigentiimliche Trilobiten
fauna aus Jämtland) wurde man auf viele ihrer eigentumlichen Faunenele- 
mente aufmerksam gemacht. Spätere Untersuchungen von WiMAN (1896 und 
1903) wiesen nochmals auf diese Verhältnisse hin. Eine ausfiihrliche Schilde- 
rung des Ogygiocarisschiefers in Jämtland ergab sich erst im Zusammenhang mit 
der Arbeit Haddings iiber den unteren Dicellograptusschiefer in Schonen, 
welche auch die wichtige und grundlegende Untersuchung des Ogygiocaris
schiefers auf Anderson einschliesst. Hierin wurde der Ogygiocarisschiefer den 
oberen zwei Zonen des unteren Dicellograptusschiefers gleichgesetzt.nämlich der 
Zone mit Climatograptus putillus und der Zone mit Nemagraptus gracilis.

Haddings Artenverzeichnis von Anderson enthält viele neue Trilobiten- 
arten oder Varietäten von solchen. Wenn ein einziger Platz so viele neue Funde 
ergeben konnte, so darf man annehmen, dass neue Fundorte ebenfalls neue 
Funde liefern werden. Dies ging auch aus Haddings Studie iiber die Familie 
Telephus hervor (1913).

Das grosse Gewicht, das die Abhandlungen iiber die Fauna des Ogygiocaris
schiefers besitzen, kam unter anderen durch Thorslunds und meine Funde von 
Fossilien des Ogygiocarisschiefers zur Geltung, die aus der jämtländischen, soge- 
nannten Föllinge-Holmsjö-Fazies stammten. Diese Fazies ist aus schieferge- 
mischten Grauwacken gebiidet, welche mit bedeutender Mächtigkeit, besonders 
zum Gebirge hin, grosse Teile des jämtländischen Kambrosilur-Gebietes charak- 
terisieren. Es bleibt daher von besonderer Wichtigkeit, der Fauna des Ogygio
carisschiefers im östlichen Kambrosilurgebiet weitere Aufmerksamkeit zu 
schenken und zu diesem Zweck sei der vorliegende Bericht ein einleitender Bei- 
trag meinerseits auf Grund der Kartierung von Frösön.

1. Triarthrus beckii Green.

PL I, Fig. 1—5-
Paradoxides beckii, Hall, 1838, Am. Journ. of Science 33, I p. 139 fig. 1 & 2. 
Triarthrus beckii, Green, 1838, Am. Journ. of Science 33, II, p. 341.

» beckii, Linnarsson, 1869, Västergötlands Cambr. Siluriska Aflag.
Kungl. Vet. Ak. Handl. Bd. 8 Nr. 2.

j—362292, S. G. U., Ser. C, N:o JQj T Asklund.
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Triarthrus beckii, Walcott, 1876, Transact. Albany Inst. vol. X p. 23 pi. II,
Fig. 1—16.

» » Green, Wiman 1902, Bull. Geol. Inst. Upsala, Bd. VI p. 79,
PI. V, Fig. 5—8.

* Becki Green var. humilis, Hadding 1913, Lund Univ. Årsskrift N. F.
Afd. 2 Bd. 9 Nr 15 p. 69, 
PI. VI Fig. 18—18.

» becki humilis, Hadding, P. Thorslund, 1935, Sveriges geol. Under
sökning, Ser. C. Nr. 
388, p. 18, PI. 2. Fig. 13.

Ubrige Literatur bei C. Reed, The lower palaeozoic Trilobites of the Girvan dis
trict Ayshire. Palaeontogr. Soc. vol. for 1906. 1903—06.

Von den verschiedenen Fundorten liegt eine grosse Anzahl von Exemplaren 
vor, die durch ihre weitgehende Ubereinstimmung mit der von Walcott 
ausfuhrlich beschriebenen und abgebildeten Hauptart als zu dieser gehörig 
angesehen werden muss. Meistenteils kommen Cranidia vor, aber auch ein 
grösseres Exemplar mit einer teilweise losgelösten freien Wange und Teilen 
des Thorax, im iibrigen lose Thoraxpleuren und zwei Pygidien.

Beschreibung.

Cranidium. Die Länge beträgt entsprechend der unten folgenden Tabelle 
der Proportionen 8/io bis 9/io der Breite. Die Glabella ist recht stark ge- 
wölbt, bei älteren Individuen etwas flacher. Ihre grösste Breite ist fast gleich 
der Länge. Die Preglabellafurche biidet einen gleichmässigen Bogen eines 
Kreises, dessen Mittelpunkt zwischen die 3. und 4. Lateralfurche, von vorne 
gerechnet, fällt, im Falle dass alle vier Lateralfurchen ausgebildet sind. Sie ist 
seicht aber deutlich. Die Axialfurchen bilden von ihrem Anfang an der vorderen 
Spitze der Palpebrallobe nach aussen schwache Bogen, so dass die grösste Breite 
der Glabella sich in der Mitte vor der 3. Lateralfurche befindet. Bei vollstä- 
diger Entwicklung gibt es vier Paar Lateralfurchen. Die vorderen sind recht 
flach und rechtwinklig zur Längsachse der Glabella orientiert, während die 
iibrigen vorwärts in einem Winkel von 450 zu dieser verlaufen. Das erste Paar 
von den iibrigen ist sehr kurz, manchmal punktförmig wie dies auch auf Wal
cotts Abbildung Taf. II fig. 14 (Walcott 1876) zu sehen ist. Sie ist kaum merk- 
bar vertieft. Die beiden hinteren Lateralfurchen sind zwar seicht, aber bei alien 
untersuchten Exemplaren vollkommen deutlich markiert.

Die Occipitalfurche ist bei jiingeren Individuen tiefer als bei älteren, dieses 
gilt besonders fiir die basalen Teile. In der Mitte ist sie gerade, an den Seiten 
jedoch schwach nach vorne gebogen. Die Breite des Nackenringes erreicht 
Y7 bis Vs der Länge des Cranidium, er ist in der Mitte gleichbleibend breit, 
wird aber an den Axialfurchen etwas breiter. In der Mitte des Nackenringes 
befindet sich ein unbedeutender, sehr schwach erhabener Tuberkel.

Vor der Glabella befindet sich kaum ein eigentliches Preglabellafeld und die 
vordere Kante bildet einen schwach angedeuteten Fortsatz, der kaum als abge- 
rundete Spitze bezeichnet werden kann. Diese scheint bei älteren Individuen 
deutlicher ausgebildet zu sein.



Die festen Wangen haben ihre grösste Breite am hinteren Rande und besitzen 
ungefähr 1/, der Cranidiumbreite. Die Wange ist kraftig herabgebogen und 
so bedeutend gewölbt, dass die äussere Partie der hinteren Marginalfurche 
von oben her nicht zu sehen ist. Die hintere Marginalfurche ist nahe an der 
Glabella gerade bis zu ihrer halben Länge, dann biegt sie in einem Bogen nach 
vorne und erreicht die Fazialsutur genau vor dem Punkte, wo die Occipital- 
furche die Axialfurche trifft.

Die Palpebralloben sind kurz und schmal, an dem vorderen Teile der festen 
Wange gelegen und im ersten 1/i der Glabellalänge, von der Preglabellafurche 
an gerechnet. Die Länge des Palpebrallobens beträgt 1/i bis l/-„ der Glabella
länge.

Die freie Wange ist mondsichelförmig, mit der grössten Breite zwischen Palpe
bralloben und hinterem Rande. Ihre Breite erreicht bis 1/u, der Cephalon- 
breite. Die laterale Marginalfurche ist markiert durch die stark abgeplattete 
äussere Kante.

Tabelle I.
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Masse in mm, gemessen an Cianidien verschiedene Exemplare von Triarthrus beckH Green.

Individuum Cranidium Glabella Breite des 
Nackenringe*

1
Länge des 

PalpebrallobensNr.
L. Br. L/Br L. Br. L/Br

i 7-3 8.5 % 5-i 5-3 Vi 1.2 I.o
2 ... • 6.o 7.6 Ve 4.2 4.2 Vi 0.7 0.7

3 ■■ ■ 9* II.O 6.0 6.0 Vi 1-5 1.6
4 ... . 3-6 4-i »/10 2-3 2-3 Vi 0.5

Vt—Ve der Länge 
des Cranidium

, °'5V«—Vi der Länge 
der Glabella

i, 2 und 3 stammen aus schwarzen Kalkkonkretionen des Ogygiocarisschiefers von 
der Nordwestspitze von Frösön.

4 stammt aus einer schwarzen Kalkkonkretion des Ogygiocarisschiefers vom Nord
strand von Frösön, 1.2 km östlich von Löftorpet.

Thorax. Nur ein (unvollständiges!) Exemplar hat noch Thoraxteile im 
Zusammenhang erhalten und weist 8 Thoraxpleuren auf. Die Breite des Arti- 
kulationringes beträgt ungefähr 1/s des Axialringes. Die Axialfurchen sind 
tief. Die grösste Breite der Rhachis ist wenig grosser als die der Glabella. Sie 
trägt einen kleinen zentralen Tuberkel. Die Pleuren sind anderthalb mal so 
breit als der Rhachisring. Die Pleuralfurche ist in der Nähe der Rhachis tief, 
aber verflacht sich und verschwindet dem Fulcrum zu. Beide Pleuralbänder sind 
an der Rhachis gleich breit, nur das vordere Pleuralband verschmälert sich 
stark nach aussen.

Das Pygiåium. Es liegen zwei Pygidia vor, eines stark zerbrochen, das an- 
dere recht stark abgenutzt. Die Länge des Pygidium ist gleich 3/s seiner Brei
te, die Rhachisbreite beträgt die Half te der Pygidium-Breite. Die Axialfurchen 
sind vorne tief und deutlich, doch verringern sie sich nach hinten. Die Rhachis
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hat 5 Ringe, deren hintere schwach angedeutet sind, und eine hintere Kante. 
Die Pleuralfurchen sind seicht und verlaufen nach aussen. Die freie Kante 
der vorderen Pleuren ragt etwas iiber die der nächsten Pleuren hinaus, 
wodurch in Verbindung mit der starken Rtickbiegung der Pleuren eine charak- 
teristische hintere Grenzlinie zustande kommt.

Dieses Exemplar sowie die Mehrzahl der ubrigen gehören der Geologischen 
Landesanstalt von Schweden.

Verwandtschaftsbeziehungen.

An die hier beschriebene Hauptform von Triarthrus beckii Green nähert sich 
bedeutend die von Hadding beschriebene Yarietät »humilis». Unterschiede 
scheinen in der Grösse zu liegen, die bei »var. humilis» nicht das gefundene 
Mass des grössten hier beschriebenen Exemplares erreicht, und in den stärker 
markierten Seitenfurchen der Glabella bei »var. humilis». Die Zahl der Seiten- 
furchen scheint jedoch kein besonderes Merkmal fur var. humilis zu sein, da ja 
das hier beschriebene, best entwickelte Cranidium vier Seitenfurchen besitzt, 
entsprechend dem grössten von Walcott abgebildetem (Walcott 1876—79). 
Von diesem diirften möglicherweise die hier beschriebenen Cranidia sich durch 
das etwas stärkere Hervorragen der vorderen Kante vor der Glabella unter- 
scheiden. Da jedoch die Abbildungen von Walcott nicht als Photographien 
ausgefiihrt wurden, kann diese Frage nicht entschieden werden.

G. Holm (1897, S.462 Note 1) wollte ein im Besitze der Geologischen Landes
anstalt von Schweden befindliches vollständiges Exemplar noch mit zu Tri
arthrus beckii Green stellen, das von G. von Schmalensee als »Triarthrus 
jemtlandicus Linnars. Hara, Sunne Socken, Jemtland» etikettiert war. Had
ding (1913) wollte gleichfalls Triarthrus jemtlandicus Linrs. mit Triarthrus 
beckii Green in Beziehung bringen und hat es näher als var. humilis Hadding 
bestimmt. Thorslund hat sich dahin vor kurzem geäussert, dass dieses kaum 
berechtigt wäre und er wollte beide wie C. Wiman (1902—03) als besondere 
Arten Ansehen. Um diese Frage zu klären, habe ich eine Studie iiber das von 
Holm erwähnte vollständige Exemplar in Bezug auf Linnarssons Original
exemplar von Triarthrus jemtlandicus unternommen. (Siehe unten!)

Vorkommen.

Somit kommt Triarthrus beckii Green in seiner Hauptform in Jämtland im 
Ogygiocarisschiefer von Frösön vor. Var. humilis soil nach Hadding reichlich 
im unteren Teil des Ogygiocarisschiefers vorkommen, also in der Zone mit 
Climacograptus putillus Hall auf Anderson. Die Hauptform wurde iibrigens 
von G. Linnarsson mit einem einzigen Exemplar aus dem »Beyrichienkalk» 
bei Gisseberg in Västergötland angefiihrt (Linnarsson 1869). Ein Vergleich 
mit dem LiNNARSSON’schen Exemplar aus Västergötland konnte nicht ausge- 
fiihrt werden, da dasselbe unauffindbar war.
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2. Triarthrus jemtlandlcus Links.

PI. I Fig. 6—8.
Triarthrus jemtlandicus, G. Linnarsson 1875, p. 493, Tf. 22, Fig. 2, 2a.

» Becki? G. Holm 1897, p. 462, not 1.
» jemtlandicus, C. Wiman, 1902—03, p. 79, PI. V, Fig. 5—8.
» » P. Thorslund, 1935, p. 18.

Von dieser Art sind die vorher erwähnten Exemplare hier beschrieben; 
einvollständigeres Exemplar aus den Sammlungen der Geologischen Landes- 
anstalt von Schweden, welches Holm erwähnt hat, und ein Cranidium von der 
Gegenplatte desselben Handstiickes. Dazu wird eine Neubeschreibnng des 
Originalexemplares von Linnarsson, gleichfalls aus den Sammlungen der 
Geologischen Landesanstalt, gegeben.

Beschreibung.

Das vollständigere Exemplar (I) besteht aus zusammenhängenden Crani
dium, Thorax und Pygidium.

Cranidium. Länge 2.7 mm oder nahezu 3/7 der Länge des ganzen 
Individuums; grösste Breite 3.2 mm an den Palpebralloben; die Länge beträgt 
7n der Breite. Die Glabella ist flach gewölbt; ihre grösste Breite ist etwas 
geringer als die Länge. Die Preglabellafurche biidet einen sehr flachen Bogen 
eines Kreises, dessen Mittelpunkt hinter dem Cranidium liegt. Sie ist wie die 
Axialfurchen schwach abgesetzt, die leicht nach aussen gerichtete Bogen bilden 
und die grösste Breite der Glabella bei deren zweiten Lateralfurchen, von vorne 
gerechnet, markieren. Lateralfurchen der Glabella gibt es drei Paar, die vor- 
dersten sehr seicht, die iibrigen etwas deutlicher, doch auch noch seicht. Alle 
verlaufen von der Längsachse der Glabella nach vorn aussen in einem Winkel 
von 30° und reichen alle bis zur Axialfurche herunter.

Der Nackenring nimmt 1/i„ der Länge des Cranidiums ein. Er trägt einen 
kleinen zentralen Tuberkel. Obgleich nicht tief, ist die Occipitalfurche deutlich. 
Sie ist gerade an ihren basalen Teilen; in der Nähe der Axialfurche biegt sie 
schräg nach vorne herunter.

Die feste Wange ist recht stark gewölbt und hat ihre grösste Breite an der 
hinteren Kante, wo sie */4 der Cranidiumbreite erreicht. Die hintere Marginal- 
furche ist bis ca 5/6 ihres Verlaufes von der Rhachis aus nach aussen gerade; 
nahe der Fazialsutur schwenkt sie etwas nach vorne und erreicht diese hinter 
dem Punkt, wo die Occipital- die Axialfurche trifft. Der Palpebralloben ist 
durch eine innere, markierte Furche sehr deutlich abgesetzt. Seine Länge nimmt 
Va der Glabellalänge ein und seine vordere Spitze liegt im ersten Viertel der 
Glabellalänge (von vorne gerechnet). Das Preglabellafeld ist unbedeutend und 
der vordere Rand ist an dem Exemplar etwas beschädigt.

Der Thorax besteht aus 14 Gliedern, deren vorderstes etwas unter das Cra
nidium gedruckt ist. Die Länge beträgt 4 mm oder nahe an 4/7 der Länge des 
Individuum. Die Rachisringe sind gerade und haben oder hatten kleine zen- 
trale Tuberkel. Die Pleura ist etwas breiter als die Rhachis, die Pleuralfurchen
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sind in der Mittelpartie der Pleuren am tiefsten, verflachen sich aber vollstän- 
dig bevor die Fulchra erreicht werden. Die Pleuralbänder sind gleich breit.

Pygidium. Länge 1/2 mm oder l/is der Länge des Individuum; grösste 
Breite i,3 mm, somit macht die Länge etwas mehr als l/3 der Breite aus. Die 
Rhachis mit 5 deutlichen Ringen hat eine relativ breite, hintere Kante. Die 
Ringe sind gerade, nicht gebogen. Die Pleuren gehen von der Rhachis-Längs- 
achse in einem Winkel von 450 schräg nach hinten aus. Sie sind deutlich be- 
grenzt. Der hintere Rand des Pygidium ist gerundet.

Das gleichfalls im Handstiick vorhandene Cranidium stimmt in alien Ein- 
zelheiten mit der hier gegebenen Beschreibung iiberein.

Linnarssons Originalexemplare, 2 Cranidien, stimmen weitgehend mit den 
Beschreibungen und Abbildungen von Wiman iiberein, trotzdem habe ich von 
dem besten Exemplar (II) zwei Abbildungen herstellen lassen. Dieses ist we- 
sentlich grosser als das vorhergehende, 8,6 mm lang. Wenn auch Linnarsson 
angibt, dass die Preglabellafurche undeutlich sei, so tritt sie doch bei stärkerer 
Vergrösserung hervor. Ein deutliches Preglabellafeld vereinigt sich mit der 
Vorderkante zu einer vorragenden, stumpfen Spitze. Die Glabella ist, wie aus 
dem Profil auf Tafel I Fig. 8 hervorgeht, sehr flach gewölbt, von subquadra- 
tischer Form und mit 4 Paar Lateralfurchen versehen, die nach hinten stärker 
markiert sind. Die Axialfurchen sind flach, aber doch deutlich.

Die Occipitalfurche ist flach und in der basalen Partie gerade, schwenkt sich 
aber im äusseren Drittel von ihrer ganzen Breite in schwach »S»-förmigen Bögen 
nach aussen, vorwärts.

Die Palpebralloben sind lang, kräftig durch eine innere Furche markiert; 
die hint eren Marginalfurchen tief und erst sehr nahe an den Fazialsuturen 
schwach nach vorne gebogen.

Die Proportionen der beiden hier beschriebenen Individuen gehen aus der 
folgenden Tabelle hervor:

Länge Breite Länge
Breite

Cranidium.................................... 2.7 mm 3.2 mm ®/u
Glabella......................................... 2.0 > 2.1 >

Individuum 1 Nackenring..................................... 0.3 »
Palpebralloben............................ I.o »
Pygidium........................................ 0.5 » 1.3 > ca. Vs
Cranidium.................................... po O

N IO.5 » 5 °/7
Glabella......................................... 6.3 » ViIndividuum II
Nackenring..................................... 1-3 >
Palpebralloben............................ 2.3 »

1. »Triarthrus Jemtlandicus Linrs., Hara, Sunne sn, Jemtland. Schma-
ensée 1884». — Auf der Riickseite der Etikette bemerkt: Anteckningsbok 2.



ZUR KENNTNIS DER JAMTLANDISCHEN OGYGIOCARISSCHIEFER-FAUNA. 9

1885, mbg. (J. G. Moberg)». Mit anderer Schrift »Syn. T. Becki Green—Linrs?» 
— Eigentum der Geologischen Landesanstalt.

II. »Triarthrus Jemtlandicus Linrs. — Jemtland mellan Räcksjö och Stack
ris. G. Linnarsson».

Holotyp. Das auf PI. I fig. 7 und 8 dargestellte Exemplar II, aus der Samm- 
lung der Geologischen Landesanstalt.

Verwandtschaft.

Am leichtesten zu vergleichen mit Triarthrus beckii Green, von dem er ge- 
trennt ist durch die hintere Plazierung der Palpebralloben und durch deren 
stärker hervortretende Grösse, durch die flache Glabella und andere Eigen- 
schaften. Das Pygidium hat gerade Rhachisringe zum Unterschied von 
Triarthrus beckii, bei dem diese gebogen sind. Die Pleuralbänder des Thorax 
sind gleichbreit, während bei Triarthrus beckii das vordere Pleuralband sich 
nach aussen stark verschmälert.

Vorkommen.

Im Ogygiocarisschiefer in den obengenannten Fundorten.

3. Telephus granulatus Ang.

PI. II Fig. 1—7.
Telephus granulatus, Angelin 1854 p. 91 tab. XLI, fig. 21.
Bohemilla? denticulata, Linnarsson 1875 p. 491 Taf. 22. fig. 4—5.
Aeglina denticulata, Holm 1897 p. 461 Taf. 8.
Telephus granulatus, Hadding 1913 a. p. 35 Taf. 1, fig. 8—10.

» » » b, p. 76 Taf. VIII fig. 9—10.
» » Ulrich 1930, p. 11 PI. I fig. 19—23.

Es war mir möglich durch neugesammeltes Material und durch G. von 
Schmalensée gemachte Geschiebefunde die Beschreibung Haddings von dieser 
in Jämtlands Ogygiocarisschiefer weit verbreiteten Art zu ergänzen. Das erste 
Material stammt von Bynäset auf Frösön (Taf. II fig. 1, 5, 6, 7), das zweite von 
Ytterhallen in Jämtland, alles befindet sich in der Sammlung der Geologischen 
Landesanstalt.

Beschreibung.

Das Cranidium entspricht beinahe der von Hadding gegebenen Beschrei
bung. Auf den hier abgebildeten zwei Exemplaren, sowie auf alien iibrigen von 
mir untersuchten, fanden sich nicht die von Hadding erwähnten untuberkulier- 
ten schwachen Vertiefungen an den Seiten der Glabella. Haddings Vermutung, 
dass die Warzen-artigen Erhebungen am vorderen Teil der Glabella die Basis 
sein sollen fiir Horn-ähnliche Auswiichse, wird durch ein Exemplar von Ytter
hallen bestätigt, bei dem zum Teil der Auswuchs erhalten ist. Ihre Länge er- 
reichte mindestens 2/3 der Glabella-Länge und nach der Dicke des Auswuchses 
an der Bruchstelle zu urteilen, konnten sie auch bedeutend länger gewesen 
sein. Der Auswuchs war auch ziemlich stark nach aussen gerichtet.



IO BROR ASKLUND.

Fig. 3 zeigt dazu das Aussehen der hinteren Kante der festen Wange, die 
etwas änders beschaffen ist als auf der Rekonstruktion von Hadding. Sie ist 
kräftiger in einem Lappen ausgezogen und die Leiste des Palpebralloben setzt 
sich iiber diese Partie hinaus noch fort. Quer iiber diese biidet die hintere, 
breite und tiefe Marginalfurche eine tiefe, runde Einsenkung. Die Kante hat 
nach unten fast rechtwinklige Begrenzungslinien.

Der Nackenring trägt ein kraftig markiertes, dreieckiges Tuberkel vor dem 
schräg nach hinten und oben gerichteten Auswuchs.

Von der freien Wange liegt ein prachtvolles Exemplar aus Ytterhallen vor. 
Von ihrer Aussenkante, die sich als unbedeutend erhöhte Leiste nach vorne und 
innen auszeichnet und die nach aussen verflacht, geht ein kräftiger Stachel ab, 
der mindestens so lang ist wie die vierfache Breite der freien Wange (vergleiche 
Linnarsson 1875, Taf. 22 fig. 5). Dieser ist schwach nach hinten gebogen. Von 
dem hinteren Teil der freien Wange geht ein kleiner doch ausgeprägter spitzer 
Stachel ab, dessen Länge einem Drittel der Breite der freien Wange ent- 
spricht. Dieser tritt auch bei einem Exemplar von Bynäset auf Frösön in der 
gleichen Weise auf (siehe PI. II, fig. 5)-

In demselben Handstiick mit der zuletzt erwähnten freien Wange sieht man 
die Rhachis eines Thoraxsegmentes. Dieses ist wahrscheinlich l/» so lang wie 
breit, ziemlich reichlich tuberkuliert und mit einem nach oben und hinten ge
richteten spitzen Stachel versehen, der länger ist als der Rhachisring und zentral 
steht. Die Artikulationsfurche ist tief und gerade.

In der Kalkkonkretion von Frösön, die die ebengenannten Teile und andere 
Reste von Telephus enthält, kommt nur Telefilms granulatus vor. So findet 
sich hier auch ein fast vollständiges Pygidium, das dem von Hadding be- 
schriebenen unvollständigen Exemplar vollkommen entspricht. Der vordere 
Rhachisring dieses Pygidiums ist etwas beschädigt. Die Länge beträgt 4/5 
der Breite. Zur Rhachis ist der iibrige Teil des Pygidiums stark abgesunken, 
in der Querrichtung gebogen und zeigt eine schwache Aderskulptur, die aber 
auf der Fig. 7 kaum bemerkbar ist. Im iibrigen stimmt das Pygidium völlig 
mit Haddings Beschreibung uberein.

Verwandtschaft.

Telephus granulatus zeigt grosse Ubereinstimmungen mit Telephus bicornis 
Ulrich, besonders betreffs des Cranidium und der freien Wange, die kaum 
irgendwelche bedeutende Unterschiede aufweisen. Dagegen können beide Arten 
auf Grund der Pygidien getrennt werden, da T. bicornis zwei Tuberkel auf den 
Rhachisringen, T. granulatus nur einen hat, der kräftiger ist. Den kleinen drei- 
eckigen Lappen bei T. granulatus gibt es bei T. bicornis iiberhaupt nicht, bei 
dem die äusseren Teile des Pygidiums abgerundet sind.

Vorkommen.

Häufig im oberen Teil des Ogygiocarisschiefers in Jämtland, Zone mit Netna- 
graptus gracilis. Angetroffen auf Anderson, Frösön, bei Hara in Sunne, 
Gemeinde Hallen, und in Geschieben von Ytterhallen.



ZUR KENNTNIS DER JÄMTLÄNDISCHEN OGYGIOCARISSCHIEFER-FAUNA. II

4. Telephus biseriatus Linnrs. in ninseo.
PI. I, Fig. 9—11.

In den Sammlungen der Geologischen Landesanstalt befindet sich ein Cra- 
nidium einer Telephus-Art, die sich von alien bisher beschriebenen unterschei- 
det und die von G. Linnarsson als »Telephus biseriatus n. sp. — Jemtland, 
Anderson — G. Linnarsson» bezeichnet ist. Dieses stammt mit aller Wahr- 
scheinlichkeit aus dem Ogygiocarisschiefer und befindet sich in einer schwarzen 
Kalkkonkretion von dem gleichen Aussehen und der gleichen Konsistenz, 
wie sie im Ogygiocarisschiefer gewöhnlich vorkommt.

Diagnose.

Die Länge des Cranidium beträgt ungefähr 4/5 der Breite. Die Glabella ist 
nach den Seiten und nach vorne kräftig gewölbt, nicht ganz so breit wie lang, 
am breitesten hinten und elliptisch verschmälert nach vorne; etwas vor ihrer 
Mitte hat sie zwei dicht aneinander stehende Hornauswuchse, hinter denen in 
zwei Reihen eine lockere Tuberkulierung (6 etwas grössere Tuberkel) symme- 
trisch angeordnet sind. Die Occipitalfurche, flach in der Mitte, vertieft sich nach 
aussen, doch verflacht sie sich wieder und reicht schwach nach vorne gebogen 
nicht ganz bis zur Axialfurche. Der Occipitalring ist nicht ganz so lang wie die 
halbe Breite, seine hintere Begrenzung halbkreisförmig; er trägt einen kräfti- 
gen nach oben und nach hinten gerichteten Stachel und vor diesem noch eine 
leicht angedeutete dreieckige Erhebung. Die feste Wange nimmt 1/i der Crani- 
diumbreite ein, ist nach hinten stark gewölbt, doch nicht gekielt. Die Palpebral- 
loben sind schmal an den Seiten, stark abgesenkt und begrenzt durch eine tiefe, 
gerade Furche, subparallel zur Glabella-Längsachse, ihre vorderen Teile sind 
breiter und einwärts gebogen. Die Vorderkante ist wie bei Telephus bicuspis 
Ang.

Holotyp. — Das abgebildete Exemplar, PI. I, fig- 9—n. der Geologischen 
Landesanstalt gehörig.

Anmerkungen. — Allein das abgebildete Cranidium liegt vor. Seine Länge 
beträgt 3,7 mm, die Breite 4,7 mm. Die grösste Breite der Glabella macht 9/io 
ihrer Länge aus. Unweit des Nackenringes bemerkt man zwei relativ grosse 
mandelförmige, schwach erhobene Felder, auf jeder Seite der Mittellinie eines. 
Sie erinnern an die Basalloben, sind aber bei dem vorliegenden Exemplar nicht 
sch ar f begrenzt, da an dieser Stelle die Schale fehlt. Die hornähnlichen Aus- 
wiichse auf dem Vorderteil der Glabella sind abgebrochen und nur ihre Basal- 
teile sind vorhanden, die warzenähnliche Erhebungen bilden. Aus ihrer 
Grösse geht hervor, dass die Auswiichse recht kräftig waren.

Verwandtschaft.

Durch die vorhandenen Stachel auf dem Cranidium zeigt Telephus biseriatus 
bei fliichtiger Betrachtung ein gewisses Ubereinstimmen mit Telephus granula- 
tus Ang. und Telephus bicornis Ulrich. Jedoch sind die hornähnlichen Aus- 
wiichse der Glabella in anderer Weise angebracht. Ausserdem scheint auch
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die symmetrische Tuberkulierung ein charakteristisches Merkmal fiir die hier 
beschriebene Art zu sein.

Vorkommen.

Ogygiocarisschiefer, Anderson.

5. Robergia microphtalma (Linus.)

PI. I, Fig. 12—13.
Remopleurides microphtalmus, Linnarsson 1875, p. 494 Taf. 22, Fig. 3. 
Dicellocephalus microphtalmus, Holm 1897, p. 465 Taf. 8 Fig. 1 u. 2.
Robergia microphtalmus, Wiman 1903, p. 77 Taf. V Fig. 1—4.
Robergia microphtalma, Hadding 1913, p. 78 Taf. VIII, Fig. 15—17.

Von dieser, aus dem Ogygiocarisschiefer so gewöhnlichen Art biide ich zwei 
Cranidien ab, die aus der oberen Zone des Ogygiocarisschiefers mit Nema- 
graptus gracilis von Bynäset, Frösön, stammen.

Das kleinere Cranidium (Fig. 13), das durch einen kleinen Riss auf dem vor- 
deren Teil der Glabella beschädigt ist, unterscheidet sich etwas von Haddings 
Abbildung, da der Nackenring einen zentralen, sehr deutlichen Tuberkel 
trägt, der stärker hervortritt als es scheinbar aus Wimans Abbildung her- 
vorgeht.

Das grössere Cranidium (Fig. 12), das stark beschädigt ist, weicht von friiher 
abgebildeten Exemplaren dadurch ab, dass der Rand der festen Wange sich 
nur bis zur Seite des Nackenringes fortsetzt. Dem Exemplar fehlt ein Nacken- 
ringstuberkel, aber die iibrige Fläche ist dicht tuberkuliert.

Beide Cranidia kommen im gleichen Handstiick vor.
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PI. I.
B. Asklund & G. Ahl photo., S. Ekblom ret.

Fig. i—5. Triarthrus beckii, Green.

Fig. 1 u. 2. Cranidium, 2 x vergr. Aufsicht und Seite. NW. Spitze 
von Frösön.

Fig. 3. Cranidium und freie Wange mit unvollständigem Thorax, 2 x 
vergr., von der Seite. NW. Spitze von Frösön.

Fig. 4. Pygidium und Cranidium, 4 x vergr., 1 km östl. von Löv
torpet, Frösön.

Fig- 5- Unvollständiges Pygidium, 3 x vergrössert, 1 km östl. von 
Lövtorpet, Frösön.

Fig. 6—8. Triarthrus jemtlandicus Linrs.

Fig. 6. Cranidium, Thorax und Pygidium, 4 x vergr. Hara, Sunne 
Gemeinde.

Fig. 7—8 Holotyp. Linnarssons Originalexemplar. Cranidium, 2 x 
vergr., Aufsicht und Seitenansicht, zwischen Räcksjö und Stackris, 
Sunne Gemeinde.

Fig. 9—-ii. Telephus biseriatus Linrs. in museo.

Fig. 9—ii. Holotyp. Unvollständiges Cranidium, 7 x vergr. Auf
sicht und Seitenansichten, Anderson.

Fig. 12—13. Robergia microphthalma (Linrs.).

Fig. 12. Unvollständiges Cranidium. 4 x vergr. Nordostseite von 
Frösön.

Fig. 13. Cranidium, 4 x vergr. Nordostseite von Frösön.
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PI. II.
B. Asklund & G. Ahl photo., S. Ekblqm ret.

Fig. i—7. Telephus granulatus Ang.
Fig. 1. Unvollständiges Cranidium, 7 x vergr. Aufsicht, Bynäset, 

Frösön.

Fig. 2. Unvollst. Cranidium, 7 x vergr. Aufsicht, vordere Teil wie- 
dergebrochen. Ytterhallen, Hallen Gemeinde.

Fig. 3. Cranidium, 7 x vergr. Seite, Ytterhallen, Hallen Gemeinde. 
Fig. 4. Unvollständige freie Wange, 3 x vergr. Ytterhallen, Hallen 

Gemeinde.

Fig. 5. Unvollst. freie Wange, 7 x vergr. Bynäset, Frösön.

Fig. 6. Unvollständiges Thoraxglied, 7 X vergr., Bynäset, Frösön. 
Fig. 7. Unvollständiges Pygidium. 7 x vergr. Bynäset, Frösön.
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